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Vorbemerkung
Dieser Überblick ist bewußt nıcht kritisch, VOIl heutigen Kenntn1isstand
ausgehend, verfaßt worden, sondern S wWwI1e 6S der amalige Zeıtgenosse
oroßen Teıl gesehen und erlebt hat

Dıe Brüdergemeine rekrutierte sıch, soz1al gesehen, 1n erster inıe AUS dem
miıttleren ürge: Bıldungsbürger (Pfarrer und Lehrer) und Handwerker S1e
hatte wen12 Verbindung mıiıt dem Bauerntum un! kaum mıt der Arbeıterschaft
der auftkommenden Industrie. Polıtisch zeiıgten die Brüder kein sonderliches
Interesse, ein pletistisches Erbe: Ss1e achten kalisertreu un national, teıils ko_n-servatıv, teıils nationallıberal nıcht natıonalıstisch.

Konservatıv hieß, 1m Sinne VOonNn töcker 5-1 ein Bündnıis
zwıischen Monarchie und Volkskirche befürworten. Die Ständegesellschaft
wurde als eine VOINl Gott gegebene Ordnung angesehen, in die sıch die Arbeiter
als vierter Stand einfügen ollten. DieseaQwenıger, der Not der
hbeıiter Einhalt gebieten, als vielmehr einer antı-sozialdemokratischen Ge-
sinnung.

Nationallıberal bedeutete, 1m Sınne VOIl Friedrich Naumann (1860—-1919),
die Lebenssituation der bis dahın och nıcht integrierten hbeiter verbessern
wollen. Naumann plädierte für eın sozliales Kalisertum, das sıch auf die beıiter
stutzte Im aute der Jahre wuchs für ıhn allerdings der Nationalstaat VOT-

angıgen Ziel » Was NUuLZ' die beste Sozlalpolitik, WE die Kosaken kom-
men.«! Hr trat für die Irennung VON Staat und Kırche e1n, wobel der christliche
Glaube eın selbstverständliches Element des deutschnationalen Selbstverständ-
NisSses se1In sollte

Der oroße Umbruch vollzog sıch 1n den ahren T O Als Fakten SInd
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917 Eıintritt der USA in den Krıeg
Russische Oktoberrevolution

9018 Waffenstillstand, Aufrufung der Republıik urc die SPD
919 Weılimarer Verfassung auf der Basıs der ersten Reıichstagswahl, Unter-

zeichnung des Friıedensvertrages
Die sozialpsychologische Siıtuation der Bevölkerung äßt sıch folgendermaßen
umre1ißen:

Man War nationalbewußt; der Versailler Vertrag wurde als natiıonale
Schande angesehen. eiche and mülßte nıcht verdorren, die sich und uns

in diese Fesse]l legt.«
TOTLZ derngder epublı 1e eın TOJNTLE1L des Bürgertums 11NONMN-

archistisch eingestellt. el ist beachten, daß se1it Luther der Landesherr
auch der weltliche Herr der evangelischen Kırche WAädrL.

Das bedeutet: Man fühlte antıdemokratisch un! wählte antisozialdemokra-
tisch, denn die SPI) hatte die Republıik ausgerufen; ußerdem galt die SPD
als unchristlich.

Wiıe tellte sıch die Brüdergemeine diesem Umbruch?

Selbstverständlıich Wr die Brüdergemeine politisch kein einheitlicher OC
In der Zeıitschrı »Herrnhut« werden recht unterschiedliche Meinungen ertre-
ten. Als rage stellt sıch einmal: Soll sıch 1n der Brüdergemeine überhaupt
mıt Polıitik befassen? elche Parte1i entspricht ehesten den Ansıchten der
Brüdergemeine?* In Artıkeln VO  3 un! 0.6.1919 apostrophiert Balleın die
SPD als »Utopie und Luftkonst  tıon1917  Eintritt der USA in den Krieg  Russische Oktoberrevolution  1918  Waffenstillstand, Aufrufung der Republik durch die SPD  1919  Weimarer Verfassung auf der Basis der ersten Reichstagswahl, Unter-  zeichnung des Friedensvertrages  Die sozialpsychologische Situation der Bevölkerung läßt sich folgendermaßen  umreißen:  s  Man war nationalbewußt; der Versailler Vertrag wurde als nationale  Schande angesehen. »Welche Hand müßte nicht verdorren, die sich und uns  in diese Fessel legt.«2  Trotz der Einführung der Republik blieb ein Großteil des Bürgertums mon-  archistisch eingestellt. Dabei ist zu beachten, daß seit Luther der Landesherr  auch der weltliche Herr der evangelischen Kirche war.  Das bedeutet: Man fühlte antidemokratisch und wählte antisozialdemokra-  tisch, denn die SPD hatte die Republik ausgerufen; außerdem galt die SPD  als unchristlich.  Wie stellte sich die Brüdergemeine zu diesem Umbruch?  Selbstverständlich war die Brüdergemeine politisch kein einheitlicher Block.  In der Zeitschrift »Herrnhut« werden recht unterschiedliche Meinungen vertre-  ten. Als Frage stellt sich einmal: Soll man sich in der Brüdergemeine überhaupt  mit Politik befassen? Welche Partei entspricht am ehesten den Ansichten der  Brüdergemeine?? In Artikeln vom 6. und 20.6.1919 apostrophiert S. Ballein die  SPD als »Utopie und Luftkonstruktion ... Es gibt zwischen Christi Reich und  Satansherrschaft keine neutrale Zone«, und W. Jannasch beurteilt sie als »die  völlig ins Diesseitige und Materielle hineingeratene sozialistische Zukunfts-  hoffnung, von Christen zu bekämpfen«. Dagegen wirbt W.E. Schmidt dafür,  daß man die Zwietracht im deutschen Volke nicht fortsetzen dürfe, sondern »die  sozialen Unterschiede müssen an Bedeutung verlieren«, »... alles sträubt sich  gegen diese pessimistische Stimmung gegenüber der sozialdemokratischen  Hälfte unseres Volkes. Die Sozialdemokraten selbst wehren sich dagegen, mit  dem demonstrierenden Großstadtmob gleichgesetzt zu werden.«* Aus dem poli-  tischen Frauenwahlrecht, das 1919 eingeführt wurde, ergab sich die andere Fra-  ge, ob in der Brüdergemeine auch das kirchliche Wahlrecht für die Schwestern  2 Scheidemann, SPD, auf einer Kundgebung am 12.5.1919. — H.A. Winkler: Weimar  1918-1933, Verlag Beck, München 1993, 91.  3 Herrnhut vom 20.12.1918.  4 Herrnhut vom 2.5.1919.  12Hs o1bt zwıischen Christiı eic und
Satansherrschaft keine neutrale Z,0N€«, und annasch beurteilt s1e als »dıe
völlıg 1Ns Diesseıiutige und Materielle hineingeratene sozıialistische Zukunfts-
hoffnung, VON Christen ekämpfen«. Dagegen wiırbt CcCAm1 afür,
daß In dıe Zwietracht 1mM deutschen niıcht fortsetzen ürfe, sondern y»dıe
soz1alen Unterschiede MNUusSsSen Bedeutung verlieren«, » es sträubt sıch

diese pessimistische Stimmung gegenüber der sozi1aldemokratischen
Häl{ite uUunNnsSeTEeSs Volkes Diıe Sozialdemokraten selbst wehren siıch dagegen, nıt
dem demonstrierenden Großstadtmob gleichgesetzt werden.«“ Aus dem poli-
tischen Frauenwahlrecht, das 919 eingeführt wurde, erga sıch die andere Fra-
DC, ob in der Brüdergemeine auch das kirchliche Wahlrecht für die Schwestern

Scheidemann, SPD. auf einer Kundgebung am 2 1919 H.  > Wınkler: Weıiımar
Verlag Beck, München 1993, 01

Herrnhut
Herrnhut 2.5.1919
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Gültigkeıit erhalten sollte » Durch den demokratischen Stimmzettel, der nırgend-
in der vorgezeichnet ist wird 6S werden, dal3 nıcht mehr der

Geist Gottes und die Salbung der eilıgen ordnen, bauen und vollenden kön-
NCI, sondern die stimmberechtigte Volksmasse männlıch und WE1DI1C wiırd
volksgerecht und volksbequem die Kirche regieren wollen.« Zur Wahlberechti-
SUNg und » Wä  arkeıt der Frauen CI der Kırche finden WIT in der Bı-
bel keinen Anhalt« (August Weber). Dagegen y»Ist nıcht die einung und der
Rat einer älteren Schwester oft er einzuschätzen als der eines Jungen Bru-
ders?« y»Ist 6S eın Fehler, Wn Verantwortungsgefühl, Pflichtbewußtsein und
Interesse Wohl und Wehe der Gemeıine auch bel den Schwestern in oröße-
F  3 Maße wIıe bisher wachgerufen wıird?« S0 sehe ich ottes ırken auch in
der Frauenbewegung. «&
Das Krisen]jahr 1923, die yvermledene Katastrophe«®

Im Januar besetzten dıe Franzosen das Ruhrgebiet, weıl die Deutschen mıt
ihren Reparationslieferungen, mıt Holzlieferungen, 1im Rückstand
Der Rapallo-Vertrag 27 atte die Franzosen geschockt, Poincare befürchtete,
daß die Deutschen auf den Stur:  N der Nachkriegsordnung hinarbeiteten. uber-
dem hoffte CT, doch och dıe Abtrennung des Rheıinlandes VonNn Deutschland
erreichen. Die deutsche Regierung rief Wıderstand auf: »Erst Brot, dann
Reparationen!« och 1m Herbst mußte Stresemann diese Polıtık als erfolglos
abbrechen, denn die eglerung konnte dıe Streikenden cht mehr ezahlen

Die nflatıon erreichte ıhren Höhepunkt (Verschuldung des Reiches 1m Nov
9722 S40 Mrd., 1m prı 923 S, Bıll und 1mM Junı 0723 AD Bıll Mark) e1
verlor das Bürgertum meısten. Das bedeutete viele Miıtglieder der Brü-
dergemeine den wirtschaftlichen Abstieg. Infolge dieser Notlage eskalıerten die
allgemeınen Unruhen, die polıtischen ON‘ häuften sıch. In achsen und Thü-
ringen wurden kommunistische Volksfrontregierungen ausgerufen, der Reıchs-
präsıdent 1eß3 den Ausn:  ezustand erklären und die Reichswehr 1in diese Län-
der einrücken. In ünchen 1e(3 Hıtler yseINe Äänner« Feldherrenhall INalr-

schleren. )as »Ermächtigungsgesetz« trat ersten Mal VO 13 Oktober
1923 bIis ZU März 924 in Kraft.

ach diesem Tiıefpunkt verliefen dıe JahreZ verhältnısmäßig IU-

hig ufgrun VON edıiten daus den USA rholte sıch die deutsche Wiırtschaft
langsam, und verloren auch die radıkalen Parteien ihren Rückhalt 1m olk

Herrnhut VO 28.2.1919
inkler, a.a.Q0., 186
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Stresemann WAar als Außenminister erfolgreich (Henry Kıissınger ennt iıhn den
Staatsmann der amalıgen en

1925 Locarno-Vertrag anerkannten dıe Deutschen ıhre Westgrenze als
endgültig Brıten und Italıener garantıerten das Abkommen
9726 wurde Deutschlan: den Völkerbund aufgenommen damıt hatte 6S
die polıtische Gleichberechtigung zurückerlangt
9729 wurde oung-Plan die Endsumme der Reparatıonen festgelegt DIie
]  ıchen ahlungen wurden gegenüber dem awes-Plan VONN 924 ZWaTr

zurückgeschraubt ollten aber bis 088 geleistet werden 9372 wurden die
Zahlungen jJedoch auf dre1 Jahre ausgesetzt und anschließend Sar nıcht mehr
geleistet

Den oroßen Rückschlag rachte dıe Weltwirtschaftskrise 929/30 Die Produk-
tıon SINg zurück 929 betrug das Volkseinkommen F Mrd 9372
11Ur noch 45 Mrd die Arbeıtslosenzahl erreichte 932 ihren Höhepunkt
mM1t SG Miıllıonen Die Demokratiefeindlichkeit wuchs die men
Parteien KPD und SDAP ekamen mächtigen Zulauf. 930 die SPD
ihrem CICNCN anzler üller die Gefolgscha Anlaß WAar die eIorm der
Arbeitslosenunterstützung, deren Beıtragz Von auf 4% erhöht werden sollte
rünıng übernahm die eglerung, die ohne ıtwırkung der Parteien dre1
agen zusammenstellte Er War Von ang gewillt sıch auf $ 48 der
Reichsverfassung STUfLzen der Reichspräsident konnte die Funktionen
des Reichstages übernehmen Dadurch fıelen ıhm das Budgetrec und der
rla Von Gesetzen Damıt die Parteien praktısch ausgeschaltet SIC
hatten 65 nıcht vermocht sıch Notzeıten zusammenzuraufen und polıtische
erantwo  2 übernehmen rünıng uUrcC. »sachlıche Polıitik«
überzeugen und regıerte mıt den berüchtigten Notverordnungen Schalite s
aber nıcht dıe iırtscha schnell Gang bringen Auf Betreiben der stelbi-
schen Großagrarier wurde 6r Sommer 9372 von Hındenburg entlassen Brü-
NS War sowohl der stärkste anzler weıl VO  3 Reıichstag unabhängig, auch
der schwächste weıl allein VO Wohlwollen des Reichspräsidenten alhängig

Das Jahr 9372 WAar ein Jahr starker politischer nruhen mıiıt Mordanschlägen
vVvon rechts und iınks ährend des kurzen Zwischenspiels der Kanzlerschaften
Von apen und Schleicher wurde mehr taktiert und intrıgiert als regiert ach
langem Sträuben berief der DTCISC Reichspräsident VON Hindenburg Hitler, den
Führer der stärksten Parteı, Reichskanzler. Damıt WAar die Weıimarer De-
mokratie untergegangen.

Ohne sıch dıe sozlalpsychologische Sıtuation VON 937 vergegenwärtigen,
versteht kaum, Warum das deutsche olk dem Nationalsozialismus relatiıv
wıderstandslos zugestimmt hat



Das Selbstbewußtsein der Deutschen war schwer angeschlagen
Uurc den verlorenen Krieg (Dolchstoßlegende, Kriegsschuldlüge, epara-
tıonen);
1c die wirtschaftliche Not, besonders des Miıttelstandes, Arbeıitslosigkeit;
durch den gefährdeten inneren Frıeden: InNan befürchtete eınen Bürgerkrieg
SOWIE, daß durch eine Revolution der »russische Verhältnisse« DC-
chaffen würden.
dUus Angst VOT dem Phänomen der Verstädterung, denn eutfschlan:
hatte sıch inzwıischen einem modernen Industriestaat entwickelt. Emot1io-
nal sehnte INan sıch jedoch zurück ländlichen Idylle (Slogan VOIN »Blut
und oden«). In den Großstädten sah 1908 den »Sündenpfuhl«, den Vertfall
der oral; einerseı1ts sprach INan von den »4yolden Twenties«, andererseıts
VO »Kulturbolschewismus«.

Im SaAaNZCH 11Nan sıch unsicher, hatte die Orijentierung verloren und
fürchtete eın allgemeınes a0s

Dagegen das y Dritte Reich«!

Am 30 Januar marschierten ın Berlıin Tausende Von unıformierten Fackelträ-
SCIT, dıie »braunen Bataillone«, 1mM gleichen Schriutt und Trıtt Urc das Tran-
enburger lor und vermittelten eın Bıld VON Ordnung und eschlossenheit
» Iag Von Potsdam«, dem 21 März, verbeugte sich 1n der Garnıisonskirche unter
Glockengeläute der Gefreıite Hıtler nicht 1n nıform, sondern 1m zıivilen
schwarzen Cut VorT dem greisen Generalfeldmarschall Der »hıstorische Hän-
edruCcCK« wurde als Zeichen der ersöhnung zwıschen dem alten dem

Deutschland und der Überwindung. der Klassen inszeniert. en den
Hakenkreuzfahnen wehten die alten ahnen des Kaiserreichs schwarz we1ß
rot./ Der undfunk wurde ersten Mal als Propagandamittel eingesetzt.
ıne glänzende Show 1ef ab Damaıt wurden dıe Bedürfnıisse des Volkes ach
Prestige und Orıientierung, nach Zusammengehörigkeit und Selbstachtung be-
friedigt. Hıtler hatte sıch durch den gezeigten »Respekt« und die »Demut« VOT
dem Feldherren des Weltkriegs viel ympathıie SCWOMNCN. Eın weıterer Faktor,
der dıe Bevölkerung pOSI1tLV gegenüber der Regierung stimmte, Wr Hıt-
ers »Legalıtätstaktik«. Er egann jede Maßnahme mıt einem egalen Anscheıin,
z.B wurde och 1n der aCcC nach dem Reichstagsbrand Februar dıe
» Verordnung Schutz Von olk und Staat«®S erlassen damit konnten sofort

Der 21 März Wäar bewußt gewählt worden als Jag des Frühlingsanfangs und als Tag,
dem 1871 Bısmarck den ersten deutschen Reichstag eröffnet hatte
Man beachte dıe euphemistische Formulierung!
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mißliebige Regimegegner, besonders dus der KPD und SPD in aft SCHOMUNCN
werden. Dies wurde VO  Z olk als aßnahme iın extiremer Notlage tolerijert.

ach der Reichstagswah Maärz wurde in der ersten ıtzung des
Reichstages das »Ermächtigungsgesetz« mıt Mehrheit beschlossen. Daß sıch
das Parlament damıt selbst auf vier Jahre außer Kraft setzte, glaubte INnan mıiıt
der allgemeinen Sıtuation rechtfertigen können. Damıt hatte Hitler, obwohl
1LIUT noch ZWEe] weıtere Parteigenossen 1mM Kabinett saßen, nıcht die Exekuti-
VC, sondern auch die Legislatıve ın der and Die »Machtergreifung« War abge-
schlossen.

Die zweiıte ase der »Gleichschaltung« begann Sıe sollte cdiıe Klassenunter-
schiede ufheben und die Volksgemeinschaft stärken; ın Wirklichkeit hieß das,
INan wollte alle 1ın die gleiche ideologische Rıchtung bringen

Bıs ufnahmestopp Maı traten viele ın die ein, 7 dus

Opportunismus, vA aber auch A4dus dem ichen unsche, be]l dem Neuautfbau
miıtzuhelfe Hınter vorgehaltener and bespöttelte INan S1e als »Märzgefalle-
WE

Der Maı wurde »Iag der nationalen 'he1it« rhoben. Die „Arbeıter
der Faust und der StIrn« marschierten nach gemeinsamem Gottesdienst auf und
unterlıefen damıiıt den »klassenkämpferischen Feijertag« der SPD OI0
nächsten Tag wurden die freıien Gewerkschaften lıquidiert, ıhre Häuser besetzt
und iıhr Kapital beschlagnahmt. Um alle Deutschen zusammenzuführen, wurde

DCT Gesetz die »Deutsche Arbeiterfront« gegründet, der dıe
Arbeiter, Angestellten und Unternehmer anzugehören hatten. Damıt eın
TOINtEe1 der berufstätigen Bevölkerung unter ontrolle

Gleıichzeitig wurde der Einparteien-Staat geschaffen. och 1m März 933
wurde die verboten und das Reichsbanner, eın Wehrverband der SPD
Jahmgelegt. Juni wurde auch dıe SPI) 1mM verboten, während sıch die
rechts gerichteten Parteıen, wıe DVP und DNVP, und das katholische Zentrum
1m aulie des Sommers selbst auflösten. Für dıe Katholıken wurden dıe Oberhıir-
ten der Kirche ortführer. Seıit prı VON apen 1m Namen der
Reıichsregierung mıiıt dem Vatıkan Verhandlungen, dıe mıiıt einem ONKOrda 1im
Julı abschlossen Die Kırche So iıhren Eınfluli 1mM chul- und Vereinswesen
ehalten, da  = durften sich die katholıschen Geistliıchen nıcht mehr polıtısch
betätigen. Allerdings 1e dieser ertrag die National-Sozialisten nıcht ange
davon ab, doch in die kirchliche phäre einzugreifen.

Mit einem Gesetz die Neubildung VOIl Parteien WAar die Gleichschal-
tung der Parteien abgeschlossen. Als einzige arte1 WAar noch die
erlaubt; dort atte die legale Willensbildung des Volkes stattzufinden.



Dezember 933 wurden Rudolf Hess und rnst Röhm als ührer der Parte1-
organısatiıonen in die eglerung aufgenommen.

In iıcher Weise gng I1Nan auf dem Gebiet der VOT Im Maı wurden
in einer spektakulären Aktıon yundeutsche Bücher« verbrannt. Für die Presse
wurden @1:  eıiıtlıche Sprachregelungen erlassen. Das Reıichskulturkammergesetz
VO 2.9.1933 schloßß »alle Schaffenden« jeiner Kultureinheit« Zusammen.
»Die deutschen Künstler sollen sıch dem Patronat (des Staats) geborgen
fühlen und das beglückende zurückgewinnen, daß S1e 1mM Staate unent-
ehrlich SINd« (aus einer Göbbelsrede). und 250 Schriftsteller und Gelehrte
verließen das Land

Gleichschaltung der Verwaltung
Das deutsche Kaiserreich WAäar rechtlich eın Bund der Fürsten, dıe mıt be-

schränkter Selbständigkeıt der Spitze ihrer Länder verblieben ach der
Revolution 918 wurde das förderale System beibehalten; modernisiert wurde
insofern, als die eglerungen des Reiches DbZWw. der Länder VON den entspre-
henden Parlamenten gewählt wurden.

933/34 wurden mıiıt den Gesetzen »Gleichschaltung der Länder mıt dem
Reich« und » Neuaufbau des Reiches« ın den Ländern Reichskommissare
ZUT Wahrnehmung poliızeıiliıcher efugnisse ‘5 sodann national-sozialisti-
sche Länderregierungen mıiıt einem Reichsstatthalter anstatt eines Mınısterprä-
s1iıdenten eingesetzt und die Hoheitsrechte der Länder auf das eic übertragen.

Der letzte ZUT Gleichschaltung erfolgte miıt der Niıederschlagung der
sogenannten »RÖöhm-Revolte«, wobel 65 sich den Machtkampf zwıischen
und Mılıtär handelte. Hiıtler tellte sıch auf die Seıte der Reichswehr, denn s1e
benötigte or In seiner zukünftigen Polıitik

Anschließen: ernannte sıch Hıtler obersten Gerichtsherren »der Füh-
DA schützt das Recht« Schmitt) und hatte damıiıt die dre1 Gewalten XekKu-
tıve, Legıislatıve und Judıkative in seiner and

ach dem Tode Hındenburgs 78 1934 wurde die Reichswehr auf die
Person Hıtlers vereidigt. Nun WAar Hıtler offiziell Führer, Staatsoberhaupt und
Oberbefehlshaber der Reichswehr.

Von 935 verschoben sıch die Schwerpunkte natıonal-sozialistischer Po-
101 In der Außenpoliti verIolgte Hıtler die jele, den » Versailler Dıktatfrie-
den« zerreißen und »Lebensraum 1m Osten« schaffen.? Deshalb verließ
Deutschlan: 1mM Oktober 933 die Abrüstungskonferenz und trat dus dem Völ-

Da die Außenpolıtık 1mM Rahmen dieser gesamten Arbeit keine besondere Rolle spielt,
ırd s1e hıer nıcht weiıter dargestellt.
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kerbund Aaus Samstag VOT dem »Heldengedenktag« 1mM Maärz 935 wurde
die allgemeıne Wahlpflicht ingeführt, und auf den gleichen lag eın Jahr später
erfolgte der Einmarsch der Wehrmacht In das entmilıtarisierte einlan! Damıt
Wr das Ziel; dıe Ordnung vVon Versaıilles au  eben, erreicht, ohne dal3 das
Ausland eingeschrıtten ware.

Eın welıterer chwerpunkt lag auf der Judenverfolgung:
Der Haß auf dıe en WAar e1in Grundmotiv der Weltanschauung Hıtlers

on in »Meın Kampi{« schrieb B öIndem ich mich der en erwehre, kämp-
fe ich die er' des Herrn.« Als Jüdısch galt für iıhn alles, Was CT blehnte
Demokratıe, Bolschewısmus, Sozlaldemokratie, Lıberalısmus, Kapıtalısmus,
Zinsknechtschaft, Pressefreıiheit, moderne Kunst, Antımıilıtarısmus, Inter-
natıonalısmus und och vieles mehr. Den en sah 6T: als den »Spaltpilz der
OlKer« d  < - sSe1 nıcht schöpferıisch. Dıe systematische Ausschaltung begann
1mM prı 933 mıiıt einem Boykott Jüdischer eschaite und dem »Gesetz ZUT

Wiederherstellung des Berufsbeamtentums«, nach dem die nicht-arischen Be-
amten ın den estan: eTZ] wurden. Auf den Protest Von Hındenburg
wurden dıie uden, dıe sıch 1m Krieg Deutschland verdient gemacht hatten,
Von der Maßnahme dUSSCHNONUNCH bıs Tode Hindenburgs. Miıt dem
»Reichser!  Of-« und »Schriftleitergesetz« 1mM Herbst 933 wurden die en Adus
weıteren Berufen ausgeschlossen.

Die zweıte ase egann nıt dem yGesetz ZU Schutz des deutschen Blutes
und der deutschen Ehre«, das auf dem ürnberger Parteıitag 935 verkündet
wurde:

Eheschließung zwıischen Arıern und iıcht-Arıern wurde verboten. Bereıts
geschlossene Ehen wurden ungültig
Außerehelicher Verkehr mıt Nıchtarıern WAar verboten.
enen keine weıbliche Angestellte unter 45 Jahre in ihrem ausha
beschäftigen.
Sıe enkeine deutsche Flagge zeigen.
Sie durften keıin aktıves und passıves Wahlrecht ausüben.

Gleichzeitig wurde Rassentrennung 1in den chulen eiohlen In chulen und
Hochschulen wurde der Unterricht der assenlehre obligatorisch. Der Antise-
miıtismus WAar als Grundlage des völkıschen Staates anzusehen. Da aber die
en ın der Außenhandelspolitik och nıcht entbehrlich5 ußerdem
gegenüber dem Ausland eine gewIlsse Rücksicht nehmen mußte, glaubten viele
en nıcht, daß die Verfolgung ihrer völliıgen Vernichtung hren So. So
verließen bıs Ende 937 118 07010 Deutschland, wobei iıhr Vermögen als
»Reichsfluchtsteuer« eingezogen wurde.
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Von deutscher Seite wurde nırgends öffentlicher Wıderstand geleistet, auch
nıcht VO Ausland Die ymplade 936 in Berlin WAar eın ogroßer Erfolg. Keıin
Ausländer verlıieß Berlin, als Hıtler dem Farbigen esse Owens, der die Old-
medaılle im 100 und 1m 200 Lauf, 1m eıtsprung und in der
taffel CITUNSCH hatte, be1 der Sıegerehrung nicht die and reichte.

SO 935 das Deutsche e1IC. en negatıven Erscheinungen JIrotz,
ein angesehener Staat: ın der Volksgemeinschaft »Ruhe und Ord-

eingekehrt. Es wurde wlieder yregiert« und nıcht »geschwatzt« wıie in
der Weimarer eıt empfand 6S wen1gstens ein nıcht geringer Teıl der Be-
völkerung

Hıtler hatte, 1mM Gegensatz französischen Revolutionsbegriff VOIl der
Umkehr er Verhältnisse, eiıne »legale Revolution« 1m Namen bürgerlicher
Normen die bürgerlichen Normep durchgeführt.

aten ZU Natıiıonal-Sozialısmus

1933 30.01 Hitler ZU Reichskanzler ernannt; Koalitionskabinett
27.02 Reıichstagsbrand
28.02 » Verordnung ZU Schutz Von olk und Staat«
05.03 Reichstagswahl; NSDAP rhält 43,9%
07.03 Verbot der
21.03 » Iag der nationalen Erhebung« in Potsdam
24 .03 Ermächtigungsgesetz
31.03 » Vorläufiges Gesetz ZUT Gleichschaltung der Länder mıt dem Reich«
01.04 Boykott Jüdischer Geschäfte
07.04 Zweıtes Gleichschaltungsgesetz (Reichsstatthalter als Sonderkommlis-

sare)
»Gesetz ZUT Wiederherstellung des Berufsbeamentums«

01.05 Tag der natiıonalen Arbeit
02.05 Auflösung der Gewerkschaften
10.05 Verbrennung Von »undeutschen« Büchern
22.06 bis
05.07 Verbot bzw. Selbstauflösung der verschiedenen Partejı:en

14.07 Gesetz Neubildung von Parteıen, NUur NSDAP ist erlaubt
2241 Reıichstagswahlen nach dem Austritt dus dem Völkerbund; NSDAP

02%
H1L »Gesetz ZUT Sicherung der Einheıt von Staat und Partei.« Hess und

Röhm Miıtgliedern der Reichsregierung ernannt
1934 30.01 Gesetz Zzum »Neuautfbau des Reiches«. Landesparlamente aufgehoben,

Landesregierungen unterstehen der Reichsregierung



3().06 Niederschlagung der »Röhmrevolte«. Hıtler »oberster Gerichtsherr«
02.08 Tod Von Hindenburg. Vereidigung der Reıichswehr auf Hıtler. Hıtler

ist »Führer der Parteı1, Staatsoberhaupt und Oberbefehlshaber der
Reichswehr«

1935 16.03 Eınführung der allgemeinen Wehrpflicht
15.09 Nürnberger Gesetze »Reichsbürgergesetz« und eseltz Uum Schutz

des deutschen Volks und der deutschen Ehre«

Wahlergebnisse U deutschen Reıichstag
in einzelnen Brüdergemeinen in 9%

Dt. Reıich Herrn- Köni1gs- Kleıin- (mnadau Nıesky
haut feld welka

Sozialdemokratische Partei Deutschlands
1930 24,5 4! 3
1932 2E5 55 4,3
1933 18,3 4,5 12,8 14,9 26,0
Christlich Sozialer Volksdienst
1930 39,5 28,0
19372 26,6 SS1933 245 9, 3A 4,

Deutsche Volks-Partei
1930 4,5 138 Ba —— “ S “ E E a1932 1,1 8’ 3:
1933 1’ 67 2,

Deutschnationale Volkspartei (Schwarz Weıiß Rot)
1930 79 7! 13,6
1932 Dn 16,9 Z
1933 8’ 19,0 18,0 22,6 9,8

Nationalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei
1930 183 19,4 F2:6
1932 S3 42,4 442
1933 329 43,1 50,1 46,9 45,8
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